
s1ind wichtige, > schwierigé Probleme, auf die WIr
hier nicht eingehen können.Miguel Benzo Die rage wıird noch verwickelter, wenn WIr
unls VOL Augen halten, daß der Begri1ff «Christen-Die Abwehr des Zweifels um » keineswegs eindeutig ist Meıinen WI1Tr damit
das, WAaS Barth oder Was Bultmann oder W4S Van
Buren unftfe: dem CHS  chen Glauben versteht ”
Selbst WEC1111 mMan die rage auf das «katholische

jele Christen VO heute (vielleicht die melsten Christentum » eingrenzt, stellen WIr fest, daß viele
befinden sich in einer schwierigen, zwiespältigen der heutigen Katholiken als Glieder der e
Lage, UNTEe der S1C manchmal nicht wenig leiden gelten wollen, obwohl S1e ein1ge Aussagen des
Einerseits versetzen die Glaubensaussagen und die Lehramtes nıicht annehmen oder 1n Z.weifel 7z1ehen.
dogmatischen un moralischen ‚Weisungen des So gesehen weifeln S16 nicht ıhrem katholischen
Lehramtes ihren Verstand 1n 0B QU andererseits Glauben, sondadern einigen spekten VO:  a dem,
hat inNall ihnen  a beigebracht, sSEe1 unde: in olchen W 4S andere als dazugehötig erachten.
Dingen Z weifel egen S1ie S1nd unschlüssig, ob
Ss1e redlich dem stehen ollen, WAaS ihr Verstand
ihnen SagQT, oder ob S1e sich GEFTFE den Jauben» Was 61 «ZweLfeln)
halten sollen. Was die Gemütsstimmung betrifit, Der USAdTtTuC «Zweifel» bezeichnet unterschied-

schwankt S1Ee in dieser S1ituation zwischen 7wel liche altungen. Vor allem ist vermerken, daß
Kxtremen: 7wischen «1ch moöchte me1ines ]au- der Zweifel WAa: Danz anderes ist als die Indıfte-
bens Danz sicher se1n» und «ich möchte den Jau- CZ Ks ist nicht das gleiche, ob ich SaQC:; X
ben au meinem Leben verbannen». Somit sind zweifle, ob Gott existiert», oder ob ich Sa «S
die Kinstellungen WNSCTHCIH: Zeitgenossen ZUWU Jau- ist mir gleichgültig, ob Gott ex1istiert oder nicht.»
ben schr unterschiedlic und verwickelt. Wır füh- Wer zweifelt, ist dem, wWwWAas bezweifelt, interes-
TC einige Beispiele dafür siert; möchte wenigstens auf der Bewußtseins-

Ich bin VO  - der ahnrhe!l‘ des Christentums ebene Aaus dieser Lage herauskommen und ZULC

überzeugt und 11 dies weiterhin bleiben; Gew1ißheit gelangen Selbstverständlich kann Man

Ich bin überzeugt, möchte aber nicht se1n; 1n schr verschiedenem rad die Bangigkeit des
Ich bin geneigt, den christlichen Glauben für Z.weifels rleben und sich anstrtengen, ihn über-

wahr halten, un möchte des Glaubens völlig winden;: ist jedoch unmöglich, sich 1m Zweiftel
sicher se1in; als Z weifel einzurichten, sondern 11a kann ihn

Ich bin genelgt, den christlichen Glauben für höchstens Ure ine gleichgültige Einstellung Z
wahr halten, möchte jedoch sicher se1n, daß rage, über die iNalil vorher 1im Zweifel WAalt, C1-

falsch ist: SErZEN |)araus rklärt sich, daß einige relig1öse
Ich für gleich wahrscheinlich, daß der Männer Ww1e D Miguel de NAamMunO 1m Z weitel

christliche Glaube wahr ist, w1e daß falsch ist, und 1n der Lebensnotwendigkeit, aus ihm heraus-
möchte jedoch sicher se1in, daß wahr oder daß zukommen, den Wurzelgrund der relig1ösen

falsch ist. Lung rblickt en Weil 114l auf Verstandes-
Ich bin genelgt, den chris  CcChen Glauben für ebene weifelt un diesen Z weifel nicht

falsch anzusehen, möchte jedoch sicher se1n, daß VELMAS (den NAamMuUunNnNO 1m Grunde 1in der rtage
wahr iSt: erfuhr, ob der '1Lod das absolute Ende des Mensch-

Ich bın genei1gt, den christlichen Glauben für sSe1INs SS beg1bt sich der Zweife immer wl1ie-
falsch anzusehen, und möchte darüber sicher se1nN ; der auf die G ach der Glaubenssicherheit;

Ich bın sicher, daß der christliche Glaube doch der Glaube behebt nicht den Verstandes-
falsch ist, möchte ber annehmen, daß wahr ist; zweifel, sondern el stehen beständig in einem

Ich bin sicher, daß der christliche G laube dialektischen Verhiältnis 7zueinander. Diese .Auf-
falsch ist, un möchte weiterhin leiben fassung, die der dialektischen Theologie nicht fern

Wie beurteilen WI1r jede dieser altungen theo- steht, macht Iso inen tiefen Unterschied 7zwıischen
logisch? elche VO  } ihnen sind ach unllserem der KErkenntnisebene und der Glaubensebene
Dafürhalten mit dem Glauben vereinbar ” Und Ebensowenig äßt sich der Begriff «„Zweifel»
welche Haltungen sehen WI1r für objektiv üundhaft mi1t der «Verwunderung VOTL dem Mysterium»
an Wie behandeln WIr sS1e pastoral? Dies es identifizieren. DIie relig1öse ahrung aßt sich
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niemals adäquat in Begriffe fassen; iNail kann nicht zungsgeschwindigkeit ? Was bedeutet H1im-
eindeutig un wissenschaftlich . von ihr sprechen, mel aufsteigen» 1n einem kosmischen Raum, der

kein ben und kein Unten kennt” elche Kettesondern S1e äßt sich 11U1 in Symbolen (die Peirce
Ikonen und Anzeichen nennt) un en ZUuU VO Wundern sorgte für Sauetrstoft und Nahrung

1m luftleeren Raum -” Wie wurde der Le1b VOLAusdruck bringen. och 1 Symbol und 1m My-
thos verbirgt sich eine mit ihrem Wesen SC Strahlungen und Meteoren geschützt ” Und
gebene Vieldeutigkeit, die sich nicht ausschalten welchem Raumpunkt efindet sich, Ww1€E viele
äaßt e  er Ausdruck für das €  DE ist vielwertig, Lichtjahre VO  } der Milchstraße oder VO 1Ndro-
und der Glaube behebt diese Unklarheit nicht, SO11- medanebel entfernt”

Wie dieses unbehagliche eispie. uns zeigt, wıirddern übernimmt S1e Deswegen chließt der Glaube
notwendigerweise einen gewissen Z.weifel über die dadurch, daß 1nl das Mysteri1um in einer wı1issen-

SCNAUCH Grenzen dessen ein, wWwWas die ieropha- SC  en Sprache auszudrücken sucht, dieses
einem bloßen Problem; das VO Wesen aus (nnı1ıen bedeuten, auch WEEI11)1 dieser nicht den tund-

bereich betrifit, auf den s1e sich beziehen. erklärbare wird einer Unbekannten, die sich
Das Bestreben eines Großteils der Theologen, auf hellen ließe mMI1t einem Wort kommt

die vielwertige symbolische und mMYy  SC.  € Spra- einer Entsakralisierung. och 1 fe 1948 VC1I-

che der Offenbarung in ine eindeutige, w1issen- Ööffentlichte der berühmte de Broglie sein Buch
«De Aine ultimo umanae vitae» (Beauchesne etschaftliche Sprache übertragen, hat se1n Z iel

offensichtlic Nur in geringem aße erreicht und SCS fils, Paris), wotin ernstlich darüber diskutiert
in vielen en den reichen sakralen Gehalt der wird, ob die verherrlichten Leiber Nahrung auf-
Offenbarung geschmälert. Möglicherweise hegt nehmen und ausscheiden. Meines Erachtens liegt
darın die Ursache gewisser Glaubenszweifel 1ele der Irrtum Bultmanns 1n der Annahme, der Mythos

lasse sich 1in 1ne eindeutige anthropologische Aus-Christen waren berelt, die biblischen Formulie-
LULLSCIL als unvollkommene Annäherungen Sanı übertragen, ohne daß se1ne sprachliche Grund-

das nicht adäquat wiederzugebende Mysterium funktion Zzerstor werde. Selbstverständlich eNt-

anzunehmen, wehren sich aber innerlich DC, die halten die relig1ösen en ZuU röhten Teil
Versionen, die der theologische Rationalismus einen AufrufZ Umkehr, doch gehötren ihnen

uch ontologische Bezüge, die weder infach auf-diesen Formulierungen gegeben hat
Nehmen Wa ein konkretes eispiel: DIie ApoO- egeben werden können och sich 1in einer ande-

stelgeschichte pricht u11ls VO der Jesu e Sprache als der des Mythos wiedergeben las-
1in einer Bildersprache, die dazu bestimmt ist, die SCI1., egenüber der VO:  } Bultmann aufgebrachten
relig1öse ahrung der Urgemeinde 1in ezug auf Entmythologisierungstendenz pflanzen heute viele
ihren Gründer bereichern. Diese Inszenierung das Banner der Remythologisierung der Kultur
wıll nicht bloß subjektive Erlebnisse, ber uch auf, un WAar nıiıcht 11U!T auf dem Feld der Religion.!
nicht bloß ınen Wertinhalt übermitteln, sondern Der Z weifel 1n ENSCICH S1inn kann sich auf VOL-

S1e will eın Ereignis toklamieren: die Tatsache, schiedenen psychologischen Ebenen einstellen:
daß Jesus die Welt un den '10od besiegt hat und auf der Verstandes-, der Urteils- und der (GGemuüuts-
daß se1ne menschliche Wirklichkeit für 1m- ebene. Verstandeszweifel wilie: Sind die Argumente
1LCI in die Sphäre des Göttlichen aufgenommen für die Geschichtlichkeit der Auferstehung Jesu
ist (sinnbildlich ausgedrückt ZUT Rechten (sottes wirklich stichhaltig ? Beurteilungszweifel wIie:

Sind die VWerte der christlichen denen derhront) Wird diese Erzählung verstanden,
hat der heutige Mensch 1n seiner Kultur nicht marxistischen überlegen oder unterlegen ”
mehr Schwierigkeiten, S16 anzunehmen, als der 1ve Z weifel Schlägt mich die Person Jesu
Mensch des Mittelalters 1n seliner Kultur och schr in Bann oder nicht, da ich me1n Leben
WEln WI1r den "Lext der Apostelgeschichte als histo- ihm weıihen kann-” Z wischen diesen dre1 Ebenen
rtischen Bericht 1m heutigen Sinn verstehen wol- o1ibt verwickelte Unterschiede un gegenseltige
len w1e€e die Berichterstattung eines Journalisten Beziehungen. Man kannn sich D sehr angezZOYCMH
über den Abschuß einer Weltraumrakete LAau- fühlen VO christlichen Menschen- und Lebens-

ideal, während 1Nall RE wen1g oder überhauptchen Schwierigkeiten ber Schwierigkeiten und
eine enge VO Fragen auf, die WI1r geradezu als nicht VO der Wahrheit der Ereignisse, die ihnen
Profanationen empfinden: Welches WAar die Start- zugrunde liegen, überzeugt ist. Umgekehrt kannn

geschwindigkeit, mI1t der der verherrlichte Leib 1a dem Verstande nach überzeugt se1n, doch ein
die Schwerkraft überwand-” Und welches die Kreu- Widerstreben die christliche Wertlehre emp-
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Ca Man kann mM1t dem Christentum Aektiv VOIlL, da seine Ütopie sich 1n die Wirklichkeit
stark verbunden bleiben (aufgrund VO:  - Jugend- setzen äßt [DDieses Autosuggestionsvetrfahren ist
erinnerungen, VO  - Freundschaften mMit gläubigen selbstverständlich unzulässig, falls ein Mensch die
CHSsteN : L aber weder dem Verstande och Überzeugung, daß ein Lehrsatz intellektuell gewl1
dem Werturteil ach annehmen; umgekehrt kannn ist, sich dadurch beizubringen SuCcht,; daß sich

auf nichtintellektuelle (Gründe stutzt Wenn aber1iNall intellektuell VO i1ıhm überzeugt se1n, jedoch
ine starke Abneigung verspuren (die darum geht, einer Lehre nicht mMi1t intellektueller
manchmal VO persönlichen Begegnungen mMi1t Gewißheit, sondern mMI1t raktischer Gewißheit
Christen hervorgerufen wird) zuzustimmen, stellt sich die rage Yanz anders.

Unter praktischer Gewi1ißheit vetstehe ich die
(‚ Llaube und Zweifel feste Zustimmung Aussagen, die auf Verstan-

desebene höchst wahrscheinlich sind und denen
anzuvertirauen bestimmteGewlsse Theologen en die Tendenz, den ONTtTO- siıch bedingungslos

logischen Aspekt des 4Aubens betonen, das thische Imperative verlangen, indem Ss1e die Spaf-
psychologische Element hingegen dermaßen SC en Gegengründe unbeachtet lassen. Wer sich
ng einzuschätzen, daß 1iNanl zuwellen VO Glau- beispielsweise einer Gesundheit erfreut, wıird
ben als Ereigni1s spricht, daß der Eindruck EeNTt- kaum schon anderntags sterben. Wenn sich Je-
steht, handle sich e1 ein kosmisches (Ge- doch darauf versteift, seine IL Aufmerksam-
schehen, das mi1t dem Menschen SOZUSaQCH nichts keit auf diese entfernte Möglichkeit konzen-

ftun habe, sondern das bloß pPass1iv über sich trieren, kannn die Nos VOTLT dem 'Lod seine Kräfte
ergehen lassen könne, w1e einem theologischen lihmen und ihn daran hindern, seinen gewohnten
Prädeterminismus entspricht. DIi1e heologie hat Verpflichtungen nachzukommen. Kr wird sich des-
bekanntlich fünf Grundaspekte des Glaubens auf- halb emühen mussen, die entfernte Möglichkeit
gezelgt: die Übernatürlichkeit, die Vernünftig- eines plötzlichen es AaUuS seiner Vorstellungs-
kelt, die Freiheit, die Dunkelheit und die ew1ß- welt verscheuchen. Ktwas Ahnliches ilt 1n be-
e1lt DDIie heologen sind jedoch keineswegs dar- ZUe auf den Chirurgen, der sich nicht dazu EeNTt-
ber ein1g, wWw1e diese Begrifte au interpre- en kann, eine ringlic notwendige Ope-
tieren sind, un noch weniger darüber, w1e S1e ration vorzunehmen, we1il die unbegründete
sich harmonisch miteinander verbinden lassen. Auf Möglichkeit en die Diagnose könnte falsch
den ersten Blick möchte 1iNall meinen, ine sein; VO Ehemann, der in seinem Familienleben
absolute Zustimmung ordern können, mMUSse ÜLKG unsinnNige Eifersucht gelähmt wird;: VO

sich eine Tre auf einen völlig einsichtigen Ver- oldaten, der sich AuS unbegründeter ngst, der
nunftbeweis tutzen suchen, doch W1e k önnte Krieg, in den eingreifen soll, sSe1 ungerecht,
in diesem Fall diese Zustimmung zugleich frei C1- kämpfen weigert; VO Bräutigam, der sich nlie ZUT

folgen ? Nachdem einmal die Vernunft über Heirat entschließen kann Aaus grundloser nNgst,
widerlegliche ewelse verfügt, scheint ihr nıiıcht habe sich in der Brautwahl geirrt VO Gläubigen,
mehr freizustehen, die anrneı1: zurückzuweisen. der se1n relig1öses en auf<1bt, we1il daran
Wird hingegen 1ne Te nicht durch ine schlüs- zweıfelt, ob gültig absolviert 1sSt Der Mensch
sige Argumentation gestutzt, w1e kannn s1e dann hat die orundlegende Pflicht, ein möglichst volles,
Ansptuch darauf erheben, unbedingt un: endgül- inhaltsreiches en verwirklichen, indem
t19 ANSFCNOMMEC: werden” den egen Olgt, die ach reiflicher Überlegung

alle Fälle ist gyew1b, daß die totale Za für die richtigsten anslteht. Nur 1n wenigen Fällen
stimmung einer Aussage verschliedenen Klassen wı1ird sich 1n der intellektuellen Sphäre die absolute
VO  Z Motivierungen entsprechen kann. WG Ev1ıdenz ergeben können, die o die entfern-
((emüts-, Konvenlenz- oder Notwendigkeits- Irrtumsmöglichkeit ausschließt Wenn der
motive überzeugen unls die Menschen oft VO der Mensch erst dann handelt, wenn dieser Kv1-
Gew1ißheit VO:  } Behauptungen, welche die Ver- denz elangt 1St, gerat in Gefahr, müßig un TATt-
nunft nicht als absolute Wahrheiten annımmt. Der los dahinzuleben Se1ine moralische Pflicht ist C5,
ohlhabende 1st davon überzeugt, daß die für ihn «alles auf eine Karte sSseLirzen » und se1n Leben
vorte  aite Gesellschaftsordnung erecht ist® der nach jener Weltauffassung richten, für die 1hm
wissenschaftliche Entdecker davon, daß seline TIheo- wen1gstens das me1iste sprechen scheint, un!
rie unvergänglich ist; der erliebte, daß se1ine Ge- e1 die ahmende Furcht, könne sich el
liebte alle Vorzüge aufweilst; der Unterdrückte da- irren, aufzugeben.
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Es hat ’fheologen gegeben, die eine absolute anzunehmen ; 1m Verhör VOL Pilatus schließlich

intellektuelle Sicherheit als Wesenselement des antwortfet CL, indem die aufrichtige WC
aubens angesehen en och weder die nach der anrhel appelliert: « Jeder, der Aaus der
noch die Erklärungen des kirchlichen Lehramtes ahrhe1 ist, Ort meline Stimme.»
noch die ahrung scheinen diese Meinung Die Oftenbarung bekräftigt oleichzeitig die Kx1-
techtfertigen. Dem, WAas die dogmatischen Quellen sten: einiger transzendenter Wirklichkeiten und
fordern, eistet ine willensmälßige un praktische die Geltung einer bestimmten Wertordnung; diese
volle Zustimmung, die durch ine höchste intel- Wirklichkeiten und Werte s1ind 5 unlöslich mi1t-
lektuelle Wahrscheinlichkeit gerechtfertigt wird, einander verbunden, daß iInNnan nicht die KEx1istenz
austeichend Genüge. Wie sodann aus den AUtO- der einen annehmen kann, ohne gleichzeitig die
biographischen Zeugnissen hervorgeht, ist dies die Geltung der andern zuzugeben. on die ften-

e1it für das S  e 71eht bestimmte ethische Hal-geistliche Haltung vieler orober Gestalten des
Christentums SCWESCI, un! 1m pastoralen Dialog tunNgen ach sich: die Ehrlichkeit gegenüber sich
zeigt sich immer wlieder, daß dies die Kinstel- elbst, die Anerkenntnis der eigenen Grenzen, das
lung einer enge VO:  D Menschen ist, die überzeugt Sich-nicht-Begnügen mit dem chen, das Su-
sind, daß S1e den Glauben aben, un: die auch be- chen ach der ahrhe!l: Der Glaube Gott
rteit sind, für diesen erhebliche pfer bringen. ine rad1ıkale Demut VOTIAaUS, die bereit SE auf

DIie theologische Verwendung der Wertphilo- die Autonomtie des Menschen verzichten und
sophie hat die ethischen Elemente des aubens- die ontologische Abhängigkeit VO absoluten Se1n
aktes ansichtig gemacht, VO denen Jesus deutlich akzeptieren. och deutlicher werden die eth1-
pricht Im eichn1is VO Säiämann beschreibt schen Aspekte des Glaubens be1 esus: nneh-
die drei Menschentypen, be1 denen das _Wort Got- INCI, daß in ihm Gott Mensch geworden ist,
tes nicht Wurzel fassen aNn? die Oberflächlichen, für die Menschen sterben, el zugeben, daß
die Feigen und die auf Vergnügen und Reichtum die oroßmütige Selbstaufopferung FÜr die andern
Erpichten; bemerkt welter, daß ein Prophet 1in Höhepunkt des ethischen Verhaltens ist. nneh-
seiner He1imat nıcht CINST gENOMMEN wWIrd, 7wWE1- MCI, daß Gott Liebe ist, ei uch Z Kenntnis
OS deswegen, we1il die Menschen nicht 10% nehmen, daß die 1€e€ ZU Nächsten C (5Otft=
zugeben, daß einer, der au ihrem Krelis hervor- eSs S Wer meint, glückselig selen die Reichen,
S1Ng, ihnen überlegen ist; Sagt, rtede aus dem die Mächtigen, die achenden, die Satten, die Har-
Tun 1n Gleichnissen ihnen, weil die Men- Len; die Lebensgenießer, die Intriganten und Ver-
schen die ahrhe!11‘ nicht hören wollen aus Furcht, folger, muß die Bergpredigt als kindlichen un
sich ekenren mussen; bemerkt, daß seine schädlichen Idealismus abtun un Jesus für einen

Schwärmer oder Schwindler ansehen. DIie Zurück-Zuhörer nicht glauben, da S1e sich scheuen MUS-
SCH, sich dem Licht auszusetzen, wotrin die Boshe1it weisung der 1n Christus personifizierten /erte
ihres Luns als Kontrast hervortreten würde; verwehrt selbstverständlich, den göttlichen
schreibt ihre Ungläubigkeit uch dem Verlangen Charakter seliner OTISC. bejahen Und umgC-
ach menschlichem Ruhm ZU ; erklärt, daß die- WI1rd, WL die Gottheit Jesu annımmt, ach
jenigen, die seine Rede ber das Lebensbrot VCI- der Verwirklichung des Lebensideals streben, das
OmMMECIl haben, se1n Wort deswegen nicht anneh- dieser verkörpert. Ja. Maln kann sich fragen, ob
INCIL, weil S16 sich 11U!r das physische Tot küum- nıcht für den Menschen UMNMSCTG eit die objektiv
MG Und gegenüber der Zurückweisung der 1m stärkste Stütze für den Glauben sich 1m Wertgehalt
Glauben enthaltenen sittlichen Werte welst Jesus der Gestalt Jesu und seiner Lehre Für viele

äubige sind die in der Person und in der HEauf die Bedingungen deren Annahme hin «Wer
bittet, empfängt; WLr sucht, der S AT Jesu verkörperten Werte unvergleichlich hoch
OPpXIt, dem wird aufgetan»; das Himmelreich ist und lassen sich wen1g auf menschliche Kate-
mM1t der Arglosigkei eines es anzunehmen ; gorien zurückführen, daß mMan VO einem eigent-
ZU Schriftgelehrten, der als oberstes das en C moralischen Wunder» sprechen kann, W OL-

der Je anerkennt, Sagt «Du bist nicht welt 1n das direkte ingreifen Gottes unmittelbar wahr-
VO Reiche Gottes»; WL wissen will, ob Jesus zunehmen ist: Im Unterschied dem, WAas be1 den
wirklich im Namen Gottes spricht,: soll die Ge- physischen Wundern der Fall ist, trennt u1nls davon
ote erfüllen ; als as Aaus bittet, mOge nıcht der «entsetzliche Abgrund der Geschichte»,
sich den Jüngern offenbaren, nicht ber der Welt, sondern dieses under kannn VO Leser des Neuen
rkliärt CT, T: WCECI ihn liebe, se1 bereit, se1n Wort 1estaments unvermittelt wahrgenommen werden.
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Schluß Mensch wird och VO  w andern Werten umwotben,
die ebDbentTalls attraktıv s1ind. Der Raum einem

ach dem Gesagten schließt der Vorgang der An- freien Entscheid ist be1 der Zustimmung einer
nahme des Glaubens olgende grundlegende Ele- Wertordnung 1el welter als be1 der ejahung einer
mente 1n sich: Verstandes- oder Sinnes1intultion. Andererseits

Der Mensch rfährt die Notwendigkeit und üben, obwohl INa  } sich bestimmten Werten ENT-
die Pflicht, sich für 1ine Wertordnung entsche{i- chleden hat, die gegensätzlichen oder niederen
den, die den Kurs se1ines Lebens bestimmt; dieser Werte welterhin eine Anziehungskraft auf den Wil-
Entscheid ist nıcht 1Ns freie Belieben gestellt, da len AauUs, WI1e sehr 1iNall uch beabsichtigt, S1E AUS der
objektiv ine Werthierarchie besteht, die 11SCTE Phantasie verbannen. Und immerzu leg die
Zustimmung erheischt, WOoO W SCHE Freiheit Möglichkeit nahe, sich 1hrem Sog überlassen.
niıcht genötigt ist, s1e anzuerkennen. Selbstverständlich bedeutet eine s1ittliche CcChwache

Die 1N Jesus un seiner Lehre verkörperten nicht, daß inNnan die als Lebensideal anerkannte
Werte erscheinen als höchst würdig, ANSCHOMMECN Wertordnung verleugnet, doch auf die änge ist

werden;: Ja, diese Werte sind VO  w einer oll- unmöglich, sich eständig niederen Werten hin-
kommenheit, die über das, WwW4S ein eintacher zugeben, ohne daß diese theoretisch festgehaltene
Mensch oder 1ne menschliche Gemeinschaft C1- Wertordnung verbla. un sich andern strebt.
sinnen kann, weıit hinausgeht; zeigt sich — Wenn WI1r sSOmIt unter «potentiellem WEe1TeL» die
mit, daß etwas GOöttliches 1in ihnen liegt Sogwirkung verstehen; die ine antievangelische

Dieses moralische under, INM:! mit den Wertordnung auf den Gläubigen ausübt, und die
weltern Elementen, die dafür sprechen, lässt eständige Möglichkeit, daß deswegen, we1l 1Nall

als höchst wahrscheinlich erscheinen, daß das, WAS sich ihr @O der Sünde) überläßt, die christliche
das Christentum lehrt, VO.:  } Gott geoffenbart ist. Wertordnung 1im Bewußtsein verbla. und be-

Die C se1n en 1in den Dienst der deutungslos Wird, Was manchmal selbst die Zl
anNnrnel: und des höchsten Ideals stellen, VeELI- stimmung ZUrr anrher der Offenbarung mi1t sich
angt, daß jeder, der diese ahrhel1 des Christen- reißt, ist ev1ıdent, daß ein olcher potentieller
LUmMS ertfaßt hat, dieser in taktischer Gewißheit Zweifel mMi1t dem Glauben koexIistlert un urc.
zustimmt, indem die Besorgnis SCH der Itr- ihn nıie elimintiert wIird.
tumsmöglichkeiten, sowelt S1e seine Zustimmung Kurz: Der Glaube erfordert, daß iNall sich
abschwächen kann, nicht ZU Gegenstand unab- STLENZT, die Aufmerksamkeit nicht zwangshaft
lässigen Überlegens macht auf die minımen Möglichkeiten konzentrieren,

Wır ersehen somıit A der eben angestellten daß das Christentum falsch se1in könnte, damit
Analyse, daß das entscheidendste Moment des Entscheid 7A0a praktischen Hingabe se1in
Glaubensaktes die Beurteilung seines Wertinhaltes en bleibt; verlangt auch, der Anzlehung, die
ist In diesem Werturteil verbinden sich eın objek- eine antievangelische Wertordnung beständig auf
tives und ein subjektives Element Obwohl S1e ob- u11l ausübt, widerstehen; chließt aber nıicht
jektiv gegeben ist, drängt sich die Hierarchie der AauUS, daß 11141l die objektiven Schwierigkeiten, die
grundlegenden Werte dem Menschen nicht mi1t der sich dem CAr1Is  chen Glauben entgegenstellen, SC
gleichen Evıdenz auf WI1Ie ein Vernunftaxiom. Der lassen erwagt.
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